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Oer nervö/e Lrwach/ene.

(U ^ as von der Nervosität des Kindes gesagt wurde , gilt zu einem großen
\X */ ^eil auch für den Erwachsenen . Die Erziehung , die ein Rlensch, vor
allem ein Nervöser , durchgeinacht bat , bestiimnt in vielen Fällen sein Leben.
Da der Nervöse leicht überall Schwierigkeiten siebt und häufig durch
seine übermäßige Neizbarkeit und Linpfindlichkeit in Zwiespalt mit seinen
Uutinenschen kommt, bedarf er eines besonders großen Ukaßes von Selbst¬
beherrschung ; sonst wird er nur allzuleicht im Berufsleben ^chiffbruch er¬
leiden. Denn sobald er als Erwachsener aus dein Elternhaus ins Leben
tritt , sieht sich der Ulensch anderen Menschen gegenüber , von denen er
Wohlwollen oder Geneigtheit , auf seine Eigenheiten Rücksicht zu nehnren
und Geduld mit ihiil zu haben , nicht ohne weiteres verlangen und er¬
warten darf.

Nervöse Menschen sind auch häufig ilicht fähig , es zu einein ernsthaften^
nlutigen Entschluß zu bringen . Lwiges Zaudern und tausend Bedenken
henlineil sie und zerstören nicht selten ihre bestell Lebensaussichten.

Diele von ihnen wollen oft inehr , als sie ausführen können, ^ o be¬
ginnen sie vielleicht eine Arbeit mit großer Energie , aber der Mille erlahmt,
bevor das Ziel erreicht ist; oder ihre Unbeständigkeit veranlaßt sie, das
erste Ziel zu verlassen und einein neuen irachzujagen. So  konnneii sie häufig
nieiiials zu einem befriedigelldell ^ rgebiiis.

Oie Entstehung der Nervosität beim Erwachsenen.

(H ^ ie kommt es zu einer erworbeneil Nervosität ? Ilm diese Frage Zn
'ZJLy  beailtworten , iilüsseil wir uils deil natürlichen Ablauf der Lebens-
vorgänge vor Augeil halteil . Leben heißt Kraftverbrauch und Erneuerung
voll Lebenskräften . Ziil Machseill, deiil Zustaird der Kräfteabgabe , niiiliilt
das Rervensystem Reize auf; mit der Rearitwortuilg dieser Reize verbraucht
der Körper Lebensenergie . Zin schlaf , deiil Zustand der Ruhe , werdeil die
Kraftspeicher gewisseriilaßeil neu aufgefüllt ; das ist die Erholung , die der
schlaf bringt . Die Rlüdigkeit ist der Dorläufer des Schlafes . Lr dient deiil
Körper als Zeichen, wir dürfeil sageil, als Marnungssignal , daß der Ruhe-
zustaild notwendig geworden ist. jit diesein Zustand ist unser Rervensystem
ilicht inehr so aufnahinefähig für ileue Reize der Außenwelt . Uörell wir aber
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nicht auf diesen natürlichen Marner , zwingen wir uns , wach zu bleiben,
fo entzieheil wir nicht nur unserem Körper die nötige Erholiliig , wir strengen
auch unser Nervensystem übermäßig au , da es sich beinüben muß, der Er¬
müdung Herr zu werdeil . Um einer* Eriilüduilg nicht zu erliegen , suchen die
Uwnrschen oft besonders starke Neize auf , aufregende Dergnügungen oder
allerband Reizmittel, wie Nikotin, Alkohol, Kaffee usw., und geratell dabei
in einen Zustand der Uebermüdung , in dem sie schließlich doch keinen Schlaf
finden, weil die aufgepeitschten Nerven und ihr Zentratorgan , das Gehirn,
überreizt sind. Es ist klar, daß das Nervensystem uirter diesen Umständen
sehr bald feinen Dienst versagt oder doch zu jeglicher Arbeit sehr viel*
schlechter taugt . cEin erschöpfter Mensch wird nur mit Ulühe und großer
Anstrengung seinen Dienst tun können, und diese Ermüdung wird ihn un¬
lustig und niedergedrückt machen. Da aber den übermüdeten Menschen der
Schlaf flieht , so steigert sich seine Erschöpfung innner mehr . Schließlich kann
es zu einem nervösen Zusannnenbruch kommen. Ein solcher Mensch ist nicht
nur nicht imstande, seine tägliche Arbeit zu verrichten , er ist auch zu erschöpft,
um über seine eigene Niedergeschlagenheit oder einen Aerger Herr zu werden.
Dhränenausbrüche , Mutanfälle und eine völlige Hemmungslosigkeit in seinem
Gefühlsleben sind bezeichnend für einen solchen Menschen, der die Führung
über sein eigenes Zch verloren hat.

Die Miderstandskraft verschiedener Menschen, d. h. das Maß dessen,
was sie aushalten können, ist nicht nur auf körperlichem Gebiet , sondern
auch hinsichtlich ihrer Nerven - und Seelenkräfte verschieden groß . Diele
hält ein eiserner Mille noch eine zeitlang aufrecht , bis auch er bei völliger
Erschöpfung der Nervenkraft versagt.

Ein von Haus aus gesunder Mensch erliegt der Erschöpfung weniger
schnell und erholt sich nach einiger Zeit ausgiebiger Kühe wieder . Dazu
bedarf es freilich einer vollkommenen Ausspannung , wobei es auch nötig
ist, daß alle seelischen Spannungen und Derstimmungen gänzlich ausgeschaltet
werden.

Setzen sich aber von Haus aus nervöse Menschen einer solchen Ueber-
reizung und Ueberinüdung aus , so werdest ihre nervösen Beschwerden sich
viel schwerer ausgleichen und finb jeder Heilbehandlung viel welliger
zugäilglich.

Anzeichen einer nervösen Störung können all jedeln Mrgan des Körpers
iil Erscheillung Lreteil. In der Kegel wird besonders jeiles Mrgan betroffen,
das bei eillem Meilschell von jeher eine stärkere Empfindlichkeit gezeigt hat.
Menschen mit Neigung zu Mag eil- und Darnlstöruligeil erkranken bei ner-
vöser Erschöpfuilg am leichtesten an einer Klagen - und Darnlileurose , die
sich etwa in nervöseil Durchfällen oder Verstopfung äußeril . Nervenschillerzeil,
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nervöse Atembeschwerden, Herzklopfen, Störungen der Blase und der Ge¬
schlechtsfunktionen und noch viele andere ähnliche beiden können häufig
allein aus einer nervösen Ursache entstehen. 3m 'Kriege kam es nicht selten
vor , daß Menschen durch einen großen schreck die Sprache verloren oder
an Zittern erkrankten, sodaß bei ihnen ein Körperteil sich dauernd in heftigster
Bewegung befand . Ls bedarf der genauen Kenntnis und des seelischen Ver¬
ständnisses des Arztes, den Grundursachen solcher Erscheinungen nachzugehen,
um die rechte Methode zur Heilung zu finden . Dieses Zittern z. B ., das
ja ursprünglich nichts weiter war als ein Ausdruck der Angst im Augen-
blick der größten Gefahr , hielt auch an , wenn der Betreffende längst in
Sicherheit war . Und trotzdem er vielleicht gar kein Drückeberger war , ja
vielleicht durchaus das verlangen hatte , wieder ins Feld zu konnnen, wurde
er das Zittern nicht los . £>iet* wurde also eine scheinbar sinnlos gewordene
Funktion festgehalten , selbst gegen den eigenen Mansch des Betroffenen.

Die Missenschaft hat einen solchen Zustand eine „Spaltung der seelischen
Persönlichkeit" genannt . Für den Arzt gilt es hier , nicht nur dem Kranken
volle Bervenberuhigung zuteil werden zu lassen, sondern ihm auch jenen
verlorenen Millen zur einheitlichen Persönlichkeit wieder zu geben . Bei plötz¬
lichen Stimmlähmungen gelang dies manchmal verhältnismäßig einfach
dadurch, daß man den Betroffenen davon überzeugte , daß er ja noch eine
Stimme besitze und in der Ictac sei, sie zu gebrauchen . Line plötzliche Ueber-
raschung oder die Anwendung des elektrischen Stromes veranlaßte den
Patienten zu einen: Ausruf der Verwunderung oder des Schinerzes, und damit
war der Bann gebrochen. „ Netzen Sie , wie gut Sie  3^ rc  Stimme gebrauchen
können" , sagte der Arzt, So war den: Patienten die Zuversicht in seine
Leistungsfähigkeit wieder gegeben.

So  einfach , wie hier geschildert, ist freilich die £jcitima nicht oft.
Aber der Grundgedanke , Stärkung des Millens zur Gesundung , Glaube
an die eigene Leistungsfähigkeit, Megfall aller vemmnngen , letzten Lndes
das Erzieherische in dieser Behandlung , sollte mit dieser Schilderung deutlich
gen:acht werden.

Die föijfterie.

(T7N tt* nennen eine Störung , wie sie eben geschildert wurde , Hysterie.
zJLs'  Ls wird so vielfach in: ^ eben von ■Ê ftene gesprochen, oft mit einer
Betonung des Vorwurfs oder der Verachtung : „hysterische Person
wollen daher kurz auf das Mesentlichste dieses Zustandes eingehen.

// Mir
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Zunächst, das lUort , ,bysterie " . Ls ist abgeleitet von einem griechischen
Mort , das die Gebärmutter bezeichnet. Man wollte damit ausdrücken, ein¬
mal , daß die hysterischen Zeichen sich nur bei Kranen finden, ferner , daß
sie in gewisser Beziehung zum Geschlechtsleben des Meibes ständen, beides
ist aber nicht richtig, oder wenigstens nur halb richtig. IWr kenneil eben¬
sowohl hysterische Riämler wie hysterische grauen , - -- ja auch hysterische
Kinder , denn jenes Ltotteril , von den: wir gesprochen haben , müssen wir als
hysterische Erscheinung bezeichnen. Das Geschlechtsleben und das Liebesleben
spielt freilich eine bedeuteilde, ja zu. einem großen Deil entscheidende
Rolle im menschlicheil Leben. So  sind es ganz besonders Lnttäuschungen
oder entscheidende Erlebnisse auf diesen: Gebiet , die bei an sich nervösen
Menschen zu Hysterie führeil können. Rei der Srau ist das Geschlechtslebeir
viel tiefer mit ihrer natürlichen Lebensaufgabe verbuildell als beiln Manne.
So konlint es, daß bei Störuilgeil auf diesenl Gebiet oder in der Zeit der
Mechseljahre , in dem sich, wie wir in einem frühereil Incft gehört haben,
plötzlicher ulld eiilschileidellder als beim Alaune eine Aenderung in deir
^unktiolleil jeiler Grgaile vollzieht, auch das Gemütsleben gelegeiitlich in
diese Störung mit einbezogen wird . Dies wird vor alleni dalln leichter vor-
kolllulell, wenil eine Frau zu viel mit sich selbst beschäftigt ist ilnd sehr viel
Zeit hat , sich auf all diese Veränderungen zu besinilen.

Mir verstehen uilter Hysterie einen krankhaften seelischeil Zustand ; und-
deshalb ist jede llloralische Mertuilg eines hysterischell Aieilscheil uilailgebracht ..
freilich , wenn wir dell töysterischen als krailk bezeichilell uild behandeln,
nluß er selbst auch die Pflicht empfinden , alles darall zu setzell, unl schnell,
wieder 511 gesullden. Lr begebe sich also in ärztliche Behandlung uild befolge
gcwisseilhaft die ärztliche-l ^lilordiluilgeil . Alit der eiaenett Gesllildung wird
er nicht nur sich selbst befreien , sondern das Leben auch seiner Umgebung,
erleichterll, da das Zusanliileilsein mit einem hysterischeil Menschen von den
Atttiilenschcil viel Gedllld nub Rücksichtilahnle fordert.

Die Hysterie ist eine Störung des Seeleillebeils , wobei Reizbarkeit und-
Millensschwailkuilgeil besonders auffällig zu Lage treten . Das Rezeichnendste
ist aber jene oben geschilderte sog. „Spaltung der Persönlichkeit" , die solche
Menschen zu L̂ aildlungell führeil kailn, die sie eigelltlich im Keril ihres.
Mesens selbst ablehneil.

Scheiilbare Lähilluilgcn , Kräiilpfe , Zuekuilgeil können gleichfalls Aus¬
druck einer hysterischeil Lrkrankuilg seiil. Doch wird der dlrzt eine hysterische
Lähmung sehr wohl von einer auf körperlichell Ursachen beruheilden Uilter-
scheideil. dlllch die Krämpfe , wie wir sie etwa bei Lpileptikern kennen,
uilterscheidell sich von hysterischeil Krampfanfällen nleist itt ganz deut--
licher Meise.
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3ft auch die ausgesprochene Hysterie als krankhafte Störung zu be¬
werten , so gibt es doch viele Uebergänge von dein noch gesunden Verhalten
bis zu Krankheitsanzeichen , die die Behandlung eines 2lrztes erforderlich
erscheineil lasseil.

Klit Hysterie eilg verwandt siild alle jene Zustände der Ailgst, derer
wir scholl bei der Schilderung der Nervosität im Kiildesalter gedacht haben.
23eim Srwachseilen stelleil sie sich ilatürlich in etwas anderer Meise dar.
3 m Grunde siild uild bedeuteil sie aber dasselbe : die Furcht vor einem
Srlebnis , denl der ^ etreffeilde ilicht gewachsen zu sein glaubt . Die sog.
„Platzangst " , ein ilicht ganz seltenes Nebel, beruht z. 23. darauf , das; jeinaild
sich ilicht getraut , allein über einen größeren Platz, häufig auch nur über
die Straße 511  geben . Sr fühlt dabei Schwindel , Schwäche usw. Das fann
darauf beruhen , daß er wirklich einmat in einem solchen Allgenblick
Schwiildel usw. enlpfaild , und nun bat sich bei ihm dies Srlebnis so fest
mit der Situation des Neberschreiteils eilles Platzes verbunden , daß er sich
nun Ilicht zumutet, allein hinüber zu geben , weil er überzeugt ist, daß er
unfehlbar das gleiche wieder erleben müßte.

Sin iilteressailtes Beispiel, wie Platzangst auch entstehen kann, liefert
folgeilde kleiile beschichte. Sin als Kassierer beschäftigter Mann trug sich
mit dem Gedanken , eiile <.t3eldsunliile zu unterschlageil und damit ilach
Aiilerika zu flüchteil. Sr erkrankte ail platzailgst . Der freie Platz war für
ihn, oblle daß er sich darüber klar war , zuiil Symbol des Mzeans ge-
worden , deil er mit denl gestobleneil ö5ut zil überguereil gedachte. Diese
unbewußte Synlbolisierullg von Diilgeil der Außenwelt ist sehr bezeichnend
für viele solcher Kranken . Die Angst ist häufig eiile unbewußte seelische
Sicheruilg gegen Triebe , die ihnen selbst unheimlich sind uild die ihre
21101*afität gefährden.

Aehnlich entstehen nlailche Zwangsvorstelluilgeil , wie sie ja im £cbcii
vieler ilervoser 21 leilscheil eiile große Kolle spieleil uild oft für sie eine
rechte Plage bedeuten . Mer fennt ilicht feile Menschen, die jedesiilal , weilil
sie einen 23rief in den Kastell eillgeworfen haben , ilach ’2 Klinuten wieder
dorthin zurüekkehreil, uln ilachzuseheil, ob sie den 2Zrief auch wirklich ein-
geworfen uild nicht etwa daneben gesteckt habeil ; Menschen, die ihr
verlassen uild kaum auf der Straße angekoinillen, wieder hinaufeilen , weil
die Vorstellung sie plagt , sie könnten vergessen haben , das Zielst auszunlachen.
Solche „Zwänge " beruheil auf einer Selbstuilsicherheit, deren Ursachen oft
tief im Seeleilleben verankert liegeil.

Daher geliilgt eiile Heilnilg oft nur schwer ilild nur demjenigen 2lrzt,
der ein feiiles Derstandnis uild eine feine Siilfühluilg in solche Seeleilzustände
uild zugleich einen großeil iileilschlicheil Takt besitzt. Kluß er doch, ohne
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aufdringlich und neugierig zu erscheinen, sich Lingang verschaffen in das
verborgene Seelen- und Gemütsleben seines Patienten , damit er ihn: die
Ursachen, die zu der Störung geführt haben, vor klugen führen kann. Denn
meist beruht die Heilung allein in dieser Rlarlegung und Darstellung der
Krankheitsursache. wenn der an Platzangst leidende einsieht, woher sein
beiden kommt, so wird er, ganz besonders wenn der Arzt es versteht,
seine Willenskraft zu heben und fein Sicherheitsgefühl zu stärken, die klügst
verlieren und sich bald selbst mit einer immer kleineren Willensanstrengung
darüber hinwegsetzen können.

In manchen Fällen wird es nötig sein, daß der Arzt dabei auch noch
zu einer besonderen Form der Behandlung greift, das ist die £) y V n o se.
Unter Hypnose verstehen wir einen schlafähnlichen Zustand, in den der
Bervenarzt seinen Patienten versetzt. Der Kranke begibt sich in diesem
Zustand eigener. Willensentschlüsse und stellt sich völlig unter die Autorität
des Arztes. In der Hypnose kann es dem Arzt gelingen, das Gedächtnis
an Ereignisse wieder zurückzurufen, Auch kann er es erreichen, dem
Patienten durch eine Suggestion, d. h. eine Ueberredung mit oder ohne
Gypnose, die Zusicherung zu geben, daß gewisse Verstimmungen wie z. B.
Angstzustände nicht mehr auftreten.

Line solche Behandlung ist aber tief eingreifend und erfordert
einen erfahrenen Facharzt , der ganz besonderes ver¬
trauen seines Patienten genießen muß.  Die Grfolge können
dann sehr gut sein, und den Patienten von einem ihn außerordentlich quälen¬
den, seinen Lebensgenuß und seine Arbeitsfähigkeit stark behindernden beiden
befreien.

Uervö/e Atmungen durch Gtstwtrkungen.

(k̂ s gibt, wie wir schon früher ausgeführt haben, Gifte, die bei den
OO Bachkommen zu Berven - und Geisteskrankheiten führen können. Wehr
noch als ihre Rinder sind Wenschen, die diese Gifte gebrauchen, selbst
in Gefahr , an Störungen und Krankheiten durch Vergiftung zu erkranken.
Die Wirkung einer akuten Vergiftung mit Alkohol  auf das Bervensystem
können wir oft genug beim Gesunden beobachten — den Bausch. Lsier
finden wir jene Ueberreizung des Bervensvstems, die sich in Bede- und
Bewegungsdrang äußert und in einem Fortfall vieler Hemmungen, die dem
Wenschen sonst Schranken auferlegen , wir beobachten die schnelle Ermüdung,
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die cs- dein Menschen im Mansch nid]t gestattet, folgerichtig bei einer Sache
zu bleiben nnd seine Gedanken fest auf ein Ziel zu richten. Das Schlaf-
und Buhebedürfnis führt , beiin einen früher , beim anderen später , zu dein
tiefeil Schlaf der akuten Alkoholvergiftung,  aus der die Alenschen
mit der bekailnten Raterstimmung erwachen . Alle diese Erscheinungen erinnern
sehr an feile, die wir in abgeschwächter Form auch sollst beinl Nervöseil
llild beinl hysterischen fiildeil. Bei der chronischen Alkoholver-
g i f t u n g jener Aienschen, die dauernd eiilen Attßbrauch mit ^llkohol treiben,
hat das Alkoholgift einen alliilählichen , aber doch merkbaren Linfluß , be-
soilders auf das Nervengewebe , int Sinne einer allmählichen Entartung . Bor
alleiil zeigt sich diese IBirkung bei den voll Haus aus Nervenschwacheil.
Diese Tatsache ist gut verständlich, da das leicht verletzbare Nervensysteill
solcher Bkenschen überhaupt auf jede Schädlichkeit schneller und stärker ant¬
wortet , als dies bei gesundeil Akenschen der Fall ist. Nkeist falleil auch
der Trunksucht gerade ilervenschwache Menschen am leichtesten anheiiil , da
sie iilfolge ihrer IBillensschwäche und Unbeherrschtheit sich besonders häufig
deil Genuß des Alkohols zu verschaffen suchen, der ihileil scheinbar so viele
Frellden bringt und über deil graueil Alltag verführerisch hinweghilft.

Neben dein Alkohol, dem bei uns am leichtesteil zugänglicheil Gift,
gibt es auch andere berauschende Gifte mit ähnlichen IBirkungen : (Dpium,
Morphium , Kofain usw.

Nebeil diesen cheinischeil Gifteil iilüsseil wir aber auch der Mirkung der
R r a n kh e i t s g i f t e gedeilkeil, unter betten gleichfalls besonders unser Ner¬
vensystem zu leiden hat . Bei vieleil Menschen löst schon höheres Fieber cmen
Mizzustand ihres Zeiltralnerveilsystems aus . Ts stellen sich Sinnestäuschungeil
des Gesichts oder Gehörs , sogenamlte halluziilatioilen , uild Aufregungs-
zustäilde inalliligfacher 2lvt  ein . Bor allein neigen Rinder bei Fieber zu
dieseil Zuständen . Bei Rindern in deil ersten 2 bis 5 Jahren ihres Gebens
bewirkt hohes Fieber sogar häufig Rrampfzustände.

Bestiiiliilte Rrallkheitsgifte pflegeil , ganz besoilders auch beim Trwach-
seneil, das Nerveilsysteiil zu reizen und gelegeiltlich auch zu schädigeil. Tigeil-
tüiilliche ^lufreguilgszustäilde , vollstäitdige Schlaflosigkeit, die noch lailge be¬
steheil bleibt , nachdem die eigeiltliche Rrailkheit längst abgekluilgen ist,
werden z. B . nach schwereil Grippeerkrailkuilgen gelegentlich beobachtet . Auch
bei Typhus fönttett ^lufreguilgszustände während der Rrailkheit eiiltreten,
sodaß solche Menschen nlanchmal fluchtartig ihr Bett verlassen.

Die schliininste Einwirkung aber kann das Gift der Syphilis auf das
Nervensystem ausübeil . hier komnlt es garilicht so selten zu Gntzündungs-
und Beubilduilgserscheinungen im Gehirn oder im Bückeninark, die dann
wieder zu Schillerzen, Rrämpfen , !5ähnlungen u. a . führen köimeil. Feriler
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aber fauit nach nach vielen fahren , wetm der einstmals Erkrankte sich
längst geheilt glaubt , die so gefürchtete „Aückenmarksdarre " , die Tabes , sich
einstellen oder die noch viel schrecklichere, im Dolksnmnd als „Gehirn¬
erweichung" bezeichnete Paralyse . Ts ist sehr schwer zu saget:, warum
bei den: einen Alenschen eine ^lnstechung mit dem SypbUi^erreaer zu einer
solchen Kraitfbeit führt , bei einem änderet : dageget : nicht. selbstverständlich
wird die Kläglichkeit, daß tioch ttach Jahr und Tag eit: solches trauriges
Treignis eintritt , sehr stark dadurch vermindert , das; inan sich sogleich, wein:
die Ansteckung eingetreten ist, in sachgemäße und gründliche Behandlung
begibt.

Ts scheint aber , daß auch durch dieses Gift diejenigen Alenschen an : leich¬
testet: eine Schädigung ihrer .̂lervenapparate davontragen , die überhaupt eit:
von btaus aus leicht verletzliches Nervensystem besitzet:. Ulan kann immer wieder
die ärztliche Erfahrung inachen, daß Alenschen, die auch sottst ihr l̂erven-
system schädiget:, ganz besonders durch Alkohol, bei einer syphilitische!:
Ansteckung leichter eine dieser schweren )uachkrankheiten davontragen.

l'lus all diese:: Erörterungen wird deutlich, daß wir alle :: Grund habet :,
uttsere Jugend vor det: Gefahre ::, denet: sie sich durch Leichtsinn aussetzt,
zu warnen und ihr die nötige Aufklärung begehen zu gebet:.

Daß körperliche Schädigungen jeglicher Art auch das icerr >enjy]tem
beeinträchtigen , wird ganz besonders deutlich bei ntanchet: Abnützungs-
erscheinungen, wie sie das zunehmende Alter zeitigt. In : Alter handelt es
sich um eine allmähliche Schrumpfung auch des Nervensystems , dieser feinsten
Apparate unseres Körpers , dabei häufig um mangelhafte Nlutversorgung
einzelner Teile des Gehirns . Alan findet gelegentlich im Alter neben Ge¬
dächtnisschwäche und Schwindelanfällen auch Veränderungen des Seelen¬
lebens , Schwermut oder besondere eigentümliche Triebrichtnngen , die den
davon betroffenen früher fremd waren.
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